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Indonesiens dunkle Wahrheit 

 
Wiederholt wurde in der Vergangenheit gegen die immer weiter reichenden Beschneidungen der Befugnisse der Nationalen Anti-
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Indonesien: Religiöse Prägung sorgt für eine „saubere“ Regierung – könnte man meinen. Doch in 

Indonesien ist Korruption allgegenwärtig und offensichtlich. 

Korruption ist die gefährlichste Krankheit einer Regierung. Sie ist mehr als nur eine Störung des 

Wohlbefindens. Sie weist auf eine dunkle Wahrheit in Indonesien hin, das laut einer Umfrage des 

Pew Research Centers weltweit als Land mit der stärksten religiösen Prägung gilt. Das bedeutet al-

lerdings nicht, dass die religiösen Grundsätze in Indonesien mit seiner überwiegend islamischen Be-

völkerung für weniger Korruption sorgen. 

In dem von Transparency International veröffentlichten Korruptions-Wahrnehmungs-Index (CPI) 

von 2024 steht Indonesien auf Rang 37 und gehört damit zu den Ländern mit erheblicher Korruption, 

ähnlich wie etwa Argentinien, Äthiopien und Marokko. Das unterstreicht die umfassenden Korrupti-

onsprobleme im öffentlichen Bereich, einschließlich staatlicher Unternehmen. Trotz staatlicher Anti-



Korruptions-Maßnahmen in Form von Gesetzen und Verordnungen stagniert die Korruptionsbe-

kämpfung aufgrund von schwacher Strafverfolgung, schlechter Regierungsführung und politischer 

Beeinflussung rechtlicher Institutionen. 

Korruption verstößt gegen geltende religiösen Grundsätze, insbesondere des Islam, der von den meis-

ten Einwohnern des Landes praktiziert wird. Diesbezüglich hat der indonesische Ulema-Rat schon 

im Jahr 2000 eine Fatwa erlassen, die Korruptionspraktiken streng verbietet. Trotzdem geht die Kor-

ruption unverändert weiter. Vor Konsequenzen, wie Haftstrafen, Beschlagnahme von Vermögen oder 

Entzug von politischen Rechten müssen die Täter:innen keine große Angst haben. 

Korruption als Ausdruck von Macht 

Die indonesische Regierung leugnet häufig, dass Korruption zur normalen Praxis geworden ist, die 

in alle Ebenen des Apparats reicht. Nach Ansicht des früheren Prä-

sidenten des Verfassungsgerichts Mahfud MD wurde dieser Wild-

wuchs von Regierungen mit entsprechender Machtbefugnis er-

zeugt. 

Kleine bis große Korruptionsfälle sind medial präsent und damit 

öffentlich bekannt. So wurde beispielsweise im Januar 2025 ein 

Fall von illegaler Erhebung von Parkgebühren in der Stadt Bandung 

bekannt. Örtliche Parkwächter verlangten am Zoo Gebühren von 

einem Überlandbus mit Urlaubern. Der Fahrer wunderte sich, als er 

den Bus parken wollte. Mit dem Hinweis, der Platz sei voll, wiesen 

die Parkwächter ihn an, den Bus an einem anderen Ort in der Nähe 

zu parken, wo sie von ihm das Dreifache der normalen Parkgebühr 

verlangten.  

In einem anderen Fall wurde 2024 ein ehemaliger Mitarbeiter des 

Einwohneramts in Malang (Ostjava) beschuldigt, er habe für Aus-

weisdokumente illegale Gebühren in Höhe von 125.000 bis 150.000 

Rupiah (umgerechnet etwa sieben bis acht Euro) pro Ausweis ver-

langt. 

Der jüngste Korruptionsfall in Indonesien beim staatlichen Öl- und Gasunternehmen Pertamina hat 

alle in diesem Land überrascht. Dabei geht es um den Vorwurf, beim Import von Erdöl seien die 

Preise im Vergleich zum einheimischen Erdöl manipuliert worden. Außerdem sei minderwertiger 

Kraftstoff zu höheren Marktpreisen verkauft worden. Dem Staat sei dadurch ein enormer finanzieller 

Verlust entstanden, laut Schätzungen pro Jahr 198,7 Billionen Rupiah (umgerechnet fast 11 Milliar-

den Euro) seit 2018. 

Zuvor hatte ein Korruptionsfall im Zinn-Konzern PT Timah in Bangka Belitung, in den eine promi-

nente Familie und lokale Regierungsvertreter verwickelt waren, von 2015 bis 2022 einen immensen 

staatlichen Verlust von schätzungsweise 300 Billionen Rupiah (umgerechnet über 16 Milliarden 

Euro) verursacht. 

Darüber hinaus gibt es viele Korruptionsfälle in der Regierung und im Parlament (Dewan Perwakilan 

Rakyat – DPR). Erinnert sei an das ehemalige DPR-Mitglied Setya Novanto. Dabei ging es um ein 

Projekt zur Beschaffung elektronischer Personalausweise in den Haushaltsjahren 2011-2013. Dies 

verursachte einen finanziellen Verlust für den Staat in Höhe von umgerechnet etwa 150 Millionen 

Euro. Ein weiterer Fall ist Sukiman, ehemaliges Parlamentsmitglied von 2014 bis 2019. Er wurde zu 

einer Gefängnisstrafe verurteilt wegen der Annahme von Bestechungsgeldern in Höhe von umge-

rechnet etwa 170.000 Euro im Zusammenhang mit der Verwaltung staatlicher Budgets in 2017 und 

2018. 
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Korruption als Erbe der Kolo-

nialzeit 

Historisch gesehen lassen sich Korruptionsprak-

tiken in Indonesien bis in die Kolonialzeit zu-

rückverfolgen. Immer wieder gab es Korruptions-

fälle bei der Vergabe und Nutzung von Konzes-

sionen durch die großen Unternehmen in der Ko-

lonie. Beteiligt waren insbesondere die niederlän-

dische Ostindien-Kompanie (Vereenigde Oostin-

dische Compagnie – VOC) und Vertreter der lo-

kalen Bevölkerung. 

Eine mögliche Erklärung lässt sich in alten java-

nischen Bräuchen finden, etwa den Gaben und 

Geschenken der Untertanen an ihre Herrscher. 

Nach Fiona Robertson-Snape ist dies als eine Art Geschäftsnorm zu sehen, aber nicht als Korruption. 

Die weitreichende Kontrolle der Kolonialherren über Ländereien und natürliche Ressourcen ermög-

lichte es den unteren Beamten, illegale Einkünfte zu erzielen. 

Dorfvorsteher und lokale Steuereintreiber hoben die regulären Steuern für alle Bauern auf das 20-

fache an. Diese Praktiken erreichten ab Mitte des 19. Jahrhunderts ihren Höhepunkt, als die nieder-

ländische Kolonialregierung ein System der bäuerlichen Zwangsarbeit (cultuurstelsel) einführte. 

Vertrauensverlust als Folge der Korruption 

Indonesien hat mit Gesetzen gegen Korruptionsdelikte (Gesetz Nr. 31 von 1999 in Verbindung mit 

Gesetz Nr. 20 von 2001) ernsthafte Versuche unternommen, Korruptionspraktiken einzudämmen. 

Das Engagement des Staates zur Bekämpfung der Korruption zeigt sich auch an der Einrichtung einer 

besonderen Institution, der Kommission für Korruptionsbekämpfung (Komisi Pemberantasan Ko-

rupsi – KPK). Bei den Bemühungen zur Aufdeckung von Korruptionsfällen sind viele staatliche Ak-

teure festgenommen und verurteilt worden 

Die dennoch nicht endenden Korruptionsfälle zeigen, wie viele Akteure des indonesischen Staates 

darin verwickelt sind. Sie spiegeln auch die Unklarheit bei der Durchsetzung der Gesetze wider. Dies 

macht die meisten Bürger apathisch, wenn sie sehen, wie die Ausmerzung der Korruption stagniert. 

Die Enttäuschung der Menschen führt zu einem Vertrauensverlust gegenüber dem Staat und seinen 

Akteuren. Darüber hinaus lösen viele Korruptionsskandale auf staatlicher Ebene Empörung bei den 

Bürger:innenn aus, wie verschiedene Medien-

plattformen und vor allem die sozialen Medien 

zeigen.  

Heutzutage wird Indonesien oft als besonders 

religiös geprägtes Land betrachtet, das sich 

hauptsächlich auf islamische Werte stützt, die 

Einfluss auf die Gesetzgebung haben, etwa bei 

Schuluniformen an öffentlichen Schulen, 

gleichgeschlechtliche Ehen und anderes mehr. 

Die Verpflichtung auf religiöse Werte gilt für 

verschiedene Lebensbereiche, offenbar aber 

nicht für den Umgang mit Korruption. Dies 

Cultuurstelsel (deutsch: Anbausystem) war ein Zwangsarbeits-

system, das von der niederländischen Kolonialregierung einge-

führt wurde. Es zwang Bäuer:innen, auf ihren Feldern Nutzpflan-

zen für den Export anzubauen oder auf staatlichen Plantagen zu 

arbeiten, um ihre Steuern zu bezahlen. © Public Domain, Archiv 
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Sensibilisierungskampagne in einem Dorf in Nord Sumatra, korrup-

tes Handeln zu melden. © Paul Keller /flickr CC BY 2.0 



zeigt sich daran, dass in Korruptionsfälle involvierte ehemalige Parteiführer:innen, Minister:innen, 

Abgeordnete, regionale Funktionär:innen und Staatsangestellte oft zugleich Religionsvertreter waren, 

wobei es sich in der Mehrzahl um muslimische Politiker:innen handelt. 

Die indonesische Strategie zur Korruptionsbekämpfung besteht aus Strafverfolgung, Vorbeugung 

und Aufklärung. Da viele Korruptionstäter:innen Mitglieder der Legislative sind, gibt es den Vor-

schlag, die wegen Korruption Verurteilten von legislativen Ämtern und auch von exekutiven Lei-

tungspositionen auszuschließen. Ein weiterer Aspekt ist das große Anti-Korruptions-Engagement re-

ligiöser Führungspersönlichkeiten mittels direkter Kampagnen, Projekten auf der Grundlage religiö-

ser Werte und ihrem Einsatz als Vorbilder bei der Korruptionsbekämpfung. Das macht Hoffnung. 

Dennoch bleibt die Frage: Warum können religiöse Werte das Land nicht vor Korruption bewahren? 

Ohne klare Lösungskonzepte und starken Einsatz seitens der Regierung wird es noch ein langer Weg 

sein, Korruption wirklich vollständig auszumerzen. 

Übersetzt aus dem Englischen: Norbert Schnorbach 
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